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0  Vorwort 
 
In der Reihe „Materialien“ will das Thüringer Institut für Lehrplanentwicklung und Medien 
unter anderem vielfältige Arbeitsanregungen für die Schulen verfügbar machen. Dem möchte 
sich das Fach Biologie stellen. 
 
Fachleiter für Biologie der Staatliche Studienseminare haben den Lehrplanansatz für die 
Klassenstufe 9 - Kurs 1 aufgegriffen wo es heißt „Im Biologieunterricht dieses Kurses 
erwerben und festigen die Schüler vorwiegend solche grundlegenden Kenntnisse, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten, die zur Bewältigung vieler Lebenssituationen notwendig sind. Deshalb 
sollen die Unterrichtsinhalte eine hohe Praxisrelevanz aufweisen. Die Inhalte werden 
exemplarisch, an konkreten, fassbaren Erscheinungen anschaulich aufgezeigt, wobei immer 
die jeweiligen Lernvoraussetzungen der Schüler beachtet werden müssen.“ (Thüringer 
Lehrplan für die Regelschule – Biologie, 1999 Seite 27) 
Die Vermittlung soll neben allseitiger Kompetenzentwicklung vorrangig auf solche 
Fachinhalte gerichtet sein, die eine wichtige Grundlage für die Ausbildung von Normen und 
Werten, für selbstständiges, sachgerechtes Urteilen, Entscheiden und Handeln der Schüler im 
Alltag sind. 
 
Genetik und besonders Gentechnik als zukunftsorientierte und aktuelle Problematik erfährt in 
der gegenwärtigen Zeit eine revolutionäre Entwicklung. Jugendliche werden heute häufig mit 
dieser zum Teil schwer verständlichen Problematik und den Anwendungsbereichen der 
Genetik konfrontiert. 
 
Das vorliegende Heft enthält Unterrichtsmaterialien für den Biologieunterricht im Kurs I der 
Regelschule, in denen ausgewählte Sachverhalte aus Genetik und Gentechnik an Hand 
aktueller Beispiele didaktisch reduziert und methodisch aufbereitet sind. Anliegen ist es, bei 
Schülern das Interesse an dieser Thematik zu wecken und an ausgewählten Beispielen 
Sachverhalte verständlich zu machen. 
 
Der Einsatz des Materials im Unterricht soll Schülern helfen, Grundlagen zu schaffen, um 
 sich wesentliches Sachwissen anzueignen 
 medizinische, ethische und wirtschaftliche Aspekte der Gentechnik zu erkennen 
 Verständnis für die praktische Bedeutung wissenschaftlicher Erkenntnisse zu 
entwickeln 
 Antworten auf aktuelle Fragen zur Genetik zu finden 
 Urteils- und Entscheidungsfähigkeit zu erlangen, bewusstes Handeln zu ermöglichen 
um somit Verantwortung für seine eigene Gesundheit zu übernehmen. 
 
Die Autoren empfehlen, die im Thüringer Lehrplan vorhandenen Freiräume für den Einsatz 
dieser Materialien zu nutzen. 
 
 
 
 
 
Bernd Schreier      Dr. Sabine Hild 
Direktor Thillm      Referentin für 
        Biologie und Chemie 
 
1 Einsatz des Materials 
 
 
1.1 Didaktisch-methodische Hinweise 
 
Das erstellte Material ist für einen vielfältigen methodischen Einsatz geeignet: 
 
Variante 1 
 Komplette Umsetzung im lehrerzentrierten Unterricht / Unterrichtsgespräch , dabei ist die 
vorgegebene Reihenfolge der Themen wünschenswert. 
 Thema 1 und 2 stellen eine Einführung dar. 
 Thema 3 bis 8 sind aktuelle Anwendungsbereiche der Gentechnik. 
 Thema 9 bis 11 zeigen zur Zeit noch visionäre Einsatzgebiete und Probleme auf. 
 Thema 12 ist die abschließende Betrachtung dieses Themenbereiches. 
 
Variante 2 
 Bearbeitung der Themen 1 bis 3 im lehrerzentrierten Unterricht / Unterrichtsgespräch. 
 Thema 4 bis 11 können in offener Arbeitsform (z.B. als Lernstationen in Einzel-, Partner- 
oder Gruppenarbeit) bearbeitet werden. 
 Thema 11 ist arbeitsgleich zu bearbeiten und dient als Grundlage für eine abschließende 
Diskussion zum Problemfeld Gentechnik. 
 
Variante 3 
 Alle Themen eignen sich zur Arbeit an Lernstationen. 
Eine abschließende Diskussionsrunde ist erforderlich. 
 
 
 
 
1.2  Planung von Lernkompetenzen 
 
1.2.1 Sachkompetenz 
 
 Thema  
1 Biotechnologie Begriffsklärung 
2 Gentechnik Begriffsklärung 
3 Wie arbeiten Gentechniker? Vorstellungen über Veränderung des 
Erbmaterials  
4 Das doppelte Lottchen und andere Klone Klonierung 
5 Gentechnik in der Medizin Anwendungsgebiete der Gentechnik 
6 Leber, Herz, Knochen aus dem Labor Stammzellen-Forschung und Umgang 
damit 
7 Gentechnik in der Kriminalistik Genetischer Fingerabdruck 
8 Genprodukte im Einkaufskorb? Gentechnisch veränderte Lebensmittel 
9 Das eierlegende Wollmilchschwein Transgene Organismen 
10 Wunschkind aus der Retorte  
11 Visionen  
12 Pro und Contra Gentechnik Einsatzmöglichkeiten der Gentechnik 
 
 
5 
 
 
 
 
1.2.2 Methodenkompetenz: 
í Lesekompetenz; Textanalyse und –verständnis 
í Arbeit mit Lückentexten 
í Bilden von Begriffsdefinitionen 
í Nutzung von Modellen und Umgang damit 
í Arbeit mit Tabellen 
í Nutzung von Medien, z.B. Verwendung von Lehrbüchern, Internet und Lexika 
í Bilden und Formulieren eigener Meinungen 
í Treffen sachgerechter Entscheidungen 
í Umgang mit Operatoren in Aufgabenstellungen, v.a.: 
í Notieren / Nennen 
í Begründen 
í Gegenüberstellen 
í Zusammenstellen / Zusammenfassen 
í Ein- und Zuordnen 
í Auswählen 
í Erläutern / Erklären 
í Diskutieren 
í Werten 
 
 
 
1.2.3 Selbstkompetenz 
í Bereitschaft, sich selbst Ziele zu setzen 
í Zielstrebiges, ausdauerndes und sorgfältiges Arbeiten 
í Selbstkontrolle  
í Engagement zeigen 
 
 
 
1.2.4 Sozialkompetenz 
í mit anderen gemeinsam arbeiten 
í Verantwortung für die Gruppe übernehmen 
í Kooperationsbereit sein 
í Selbstvertrauen zeigen 
í Angemessen reagieren 
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2.1 Biotechnologie - Was ist das? 
 
           Biotechnologie wird oft  
                   mit Gentechnik verwechselt. 
 
 
Zwei Begriffe, die sich 
sehr ähnlich anhören, 
aber eine unter- 
schiedeliche  
Geschichte. 
haben 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 1: Biotechnologie /7/ 
 
x Informiere dich, im beiliegenden Material, über die Bedeutung der 
Begriffe Biotechnologie und Gentechnik. 
x Erstelle eine Erklärung zum Begriff "Biotechnologie", indem du 
den Lückentext mit den Hilfen aus dem Kästchen ergänzt. 
x Notiere die Beispiele für die Nutzung der Biotechnologie und 
ordne den Produkten die Mikroorganismen zu, die zu deren 
Herstellung verwendet werden. 
x Informiere dich im Textmaterial über weitere Möglichkeiten der 
Nutzung von Mikroorganismen. 
 
Trage in die richtig Lücke ein: - Lebensmittelerzeugung - Nutzung - Medizin - 
herzustellen - Mikroorganismen - biologischer - Produkte - Jahrtausenden 
 
 
Biotechnologie ist die ............ natürlicher ......... Vorgänge in Lebewesen 
(besonders ..............), um ...................für die Menschen (besonders für 
die ...................und Ernährung) ........................ . Bereits seit ...................... 
werden biotechnologische Prozesse zur ........................ eingesetzt. 
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Beispiele für die Nutzung der Biotechnologie 
 
 
Ordne folgende Mikroorganismen den Produkten zu:           
      - Hefezellen, - Milchsäurebakterien, - Schimmelpilze 
 
 
Erzeugung und Herstellung von 
 
- Brot, Brötchen usw.     - ................................ 
- Joghurt, Quark, Käse usw.   - ................................ 
- Sauerkraut, saure Gurken, Silage   - ................................ 
- Bier, Wein, Champagner    - ................................ 
- Erzeugung von Antibiotika   - ................................ 
 
Weitere Nutzungsmöglichkeiten von Mikroorganismen: 
 
- ............................................................................................................... 
- ............................................................................................................... 
- ............................................................................................................... 
 
 
 
 Abb. 2: Ägypten /10/ 
 
8 
 
 
 
Erwartung:  BIOTECHNOLOGIE 
 
 
 
Biotechnologie ist die Nutzung natürlicher biologischer Vorgänge in 
Lebewesen (besonders Mikroorganismen), um Produkte für die 
Menschen (besonders für die Medizin und Ernährung) herzustellen. 
Bereits seit Jahrtausenden werden biotechnologische Prozesse zur 
Lebensmittelerzeugung eingesetzt. 
 
 
 
Beispiele für die Nutzung der Biotechnologie: 
 
- Brot, Brötchen usw.    - Hefezellen 
- Joghurt, Quark, Käse usw.   - Milchsäurebakterien 
- Sauerkraut, saure Gurken, Silage   - Milchsäurebakterien 
- Bier, Wein, Champagner   - Hefezellen 
- Erzeugung von Antibiotika   - Schimmelpilz 
 
 
 
Weitere Nutzungsmöglichkeiten von Mikroorganismen: 
 
- Gewässerreinigung 
- Biogaserzeugung 
- Abbau von Erzen (Kupfer) 
 
 
9 
 
 
 
2.2 Gentechnik - Was ist das?  
 
Gentechnik wird oft mit  
Biotechnologie verwechselt. 
 
 
 
 
 
 
Zwei Begriffe, die sich 
sehr ähnlich anhören, 
aber eine unter- 
  schiedliche 
Geschichte 
haben. 
 
 
 
 
Abb. 3: Biotechnologie /7/ 
 
Die Gentechnik ist der jüngste Zweig der Naturwissenschaften. Das 
Jahr 1972 kann als das Jahr gelten, in welchem die Gentechnik 
„erfunden“ wurde. 
 
x Erkläre den Begriff „Gentechnik“ (Lückentext). Nutze die 
beigelegte Textseite aus der Bertelsmann Lexikothek. 
x Du findest die Anwendungsbeispiele der Gentechnik bei der 
Bearbeitung der anderen Themen. Ergänze sie jeweils unter dem 
ausgefüllten Lückentext zur Gentechnik. 
 
 
- Biotechnologie, - Genen, - verändert, - Erbmaterial 
 
Gentechnik ist ein Teilbereich der ..................  Durch Eingriffe in das 
................., durch Übertragung von ............... werden Lebewesen 
künstlich und gezielt ....................  
 
Anwendungsgebiete: - ..................................................... 
    - .............................................................. 
- .............................................................. 
- …........................................................... 
- …........................................................... 
- .............................................................. 
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Abb. 4: Lexikothek /6/ 
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Erwartung:  GENTECHNIK 
 
 
 
Gentechnik ist ein Teilbereich der Biotechnologie. Durch Eingriffe in das 
Erbmaterial, durch Übertragung von Genen werden Lebewesen künstlich 
und gezielt verändert.  
 
 
Anwendungsgebiete:  
- Medizin 
- Arzneimittelherstellung 
- Pflanzenzucht 
- Tierzucht 
- Lebensmittelerzeugung 
- ................................... 
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2.3 Wie arbeiten Gentechniker? 
 
Alle Lebewesen sprechen die gleiche "genetische Sprache". So kann 
die Bauvorschrift einer menschlichen DNA auch von einer 
Bakterienzelle verstanden werden. Ist der DNA-Abschnitt mit der 
gewünschten Information z.B. mit dem Bauplan für Insulin in eine 
Bakterienzelle eingeschleust, dann stellt das Bakterium das 
menschliche Insulin her, obwohl es Insulin selbst gar nicht braucht.  
 
x Demonstriere die Arbeitsweise der Gentechniker indem du den 
DNA-Strang aufschneidest und ein neues DNA-Stück einklebst. 
x Kennzeichne das eingefügte DNA-Stück mit anderer Farbe. 
 
Dein Werkzeug sind Schere und Kleber. Im Labor dienen zum 
Schneiden und Einkleben chemische Stoffe (Enzyme). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    Abb. 5: DNA /verändert nach 7/ 
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Abb. 6: DNA – Arbeitsbogen /verändert nach 7/ 
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Erwartung:  GENTECHNIKER 
 
 
1. Ausschneiden der DNA-Stränge 
2. Aufschneiden des längeren Stranges 
3. Markierung des einzufügenden Teilstückes 
4. Aufkleben der zusammengefügten Einzelstücke 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   Abb. 7: DNA –Arbeitsbogen - Erwartung/verändert nach 7/ 
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2.4 Das doppelte Lottchen und andere Klone 
 
Was haben die Zwillingsmädchen  
aus Erich Kästners Buch mit Dolly  
zu tun? Das geklonte Schaf Dolly  
war eine Sensation. Es gibt noch  
viele vom Menschen geklonte  
Lebewesen ohne Namen. 
          Abb. 8: Dolly /11/ 
 
Klone sind Lebewesen, die identisches Erbmaterial besitzen. Doch was 
der Mensch hier geschaffen hat, kann die Natur schon lange. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 9: Erdbeerausläufer /3/  Abb. 10: Zwillinge /3/  …………..Abb. 11: Einzeller /4/ 
 
x Suche Beispiele  für natürliche Klone, unterteile dabei in Beispiele 
für  -   Pflanzen 
-   Menschen/Säugetiere und  
-   niedere Tiere 
(verwende dazu verschiedene Lehrbücher als Quellen) 
 
x Begründe, warum alle Kartoffelknollen einer Pflanze ein Klon sind. 
 
x Was hat das "doppelte Lottchen" mit Dolly zu tun? 
 
Leider ist Dolly bereits tot. Sie war krank und hat nur die Hälfte des 
Lebensalters eines Schafes erreicht. Einige Wissenschaftler arbeiten 
daran auch Menschen klonen zu können. 
 
x Denke nach, bilde dir dazu eine Meinung, lege sie in einigen Sätzen 
dar oder führe mit deinen Klassenkameraden darüber eine 
Diskussion. 
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Erwartung:  "DAS DOPPELTE LOTTCHEN ..." 
 
 
 
x Natürliche Klone 
 
Pflanzen z.B.: - Ausläufer z.B. Erdbeere 
   - Sprossknollen einer Kartoffelpflanze 
   - Ableger, Stecklinge 
 
Mensch/Säugetiere: - eineiige Zwillinge (Mehrlinge) 
 
Niedere Tiere : - Pantoffeltierchen (Einzeller nach der Teilung) 
    - Polypenstock (durch Knospung entstanden) 
 
 
 
x Kartoffelknollen gehen aus ungeschlechtlicher Vermehrung einer 
Mutterpflanze hervor. Da kein genetisches Material durch eine 
Samenzelle hinzugekommen ist, haben sie identisches Erbmaterial. 
 
 
 
x Das „doppelte Lottchen“ ist ein eineiiger Zwilling. 
 
x Eigene Meinung/Diskussionsergebnis: ................ 
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2.5 Gentechnik in der Medizin 
 
 
Auch in der Medizin erhoffen sich Ärzte und Patienten, dass mit Hilfe 
der Gentechnik schwere Erkrankungen und Erbleiden geheilt werden 
können.  
Die Infoblätter 1-3 erklären jeweils ein Anwendungsgebiet der 
Gentechnik. Im Infoblatt 4 wird auf mögliche Risiken hingewiesen. 
 
 
x Lies die Beispiele. 
 
x Übertrage die Tabelle und fülle aus. 
 
 
 
 
Anwendungsgebiet Was wird gemacht? Beispiel 
 eine Krankheit bereits 
vor der Geburt 
erkennen 
 
  
 
 
 
Mukoviszidose 
 
 
 
 
 
.......................................... 
... durch Einschleusen 
der Erbinformation in 
Bakterienzellen 
 
 
 
 
 
Kein Fortschritt ohne Risiko 
x Bearbeite Infoblatt 4 
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INFO 1 
 
GENDIAGNOSTIK - eine Krankheit bereits vor der 
Geburt erkennen 
 
Erbkrankheiten haben ihre Ursache in der Veränderung von Genen. 
Diese Gene können über Generationen weitergegeben, also vererbt 
werden. Doch ist die Wahrscheinlichkeit, dass die Kinder von 
Betroffenen ebenfalls erkranken relativ hoch. 
 
Durch verschiedene Methoden kann die Erkrankung von Ungeborenen 
bereits erkannt werden. Neben der herkömmlichen 
Ultraschalluntersuchung wird auch die Chromosomenanzahl und der 
Chromosomenbau analysiert. 
 
  Die Gentechnik  
  ermöglicht es sogar, 
  dass Fruchtwasser,  
  welches den Embryo  
  umgibt dessen  
  genetische Information  
  enthält, zu untersuchen.  
  Es ist möglich, dabei 
  fehlerhafte Gene als  
  Ursache von  
  Erbkrankheiten zu  
  erkennen. 
Abb. 12: Fruchtwasseruntersuchung  
 
Die Mutter muss sich dann entscheiden, ob sie ein unheilbar krankes 
Kind zur Welt bringen will oder nicht ......... . 
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INFO 2 
 
GENTHERAPIE - die Reparatur der Erbanlagen 
 
Durch die Gentechnik ist es möglich geworden, spezielle Gene in 
Körperzellen zu übertragen. Das Ziel ist es, defekte Gene zu ersetzen 
und das körpereigene Abwehrsystem zu stärken. 
 
Die Folge eines bestimmten defekten Gens ist z.B. Mukoviszidose. 
Dies ist eine Erbkrankheit, bei der ein Gen auf dem 7. Chromosom 
gestört ist. Die Auswikungen sind fatal: 
 
Die Drüsen der Erkrankten  
produzieren einen sehr zähen     
Schleim, der die Atemwege,  
besonders die Lunge, verstopft.  
Die Krankheit kann tödlich  
enden. Betroffene leiden  
unter ständigem Husten und  
häufigen Lungenentzündungen. 
 
         Abb. 13: Ausschnitt Lunge 
 
Die einzigen bisher 
möglichen Wege das Leid 
zu lindern, sind das 
Abklopfen des Schleimes 
aus der Lunge des Kindes 
oder starke Medikamente, 
um den Schleim zu 
verflüssigen. 
             Abb. 14: Mukoviszidose /14/ 
 
Die Gentechnik ermöglicht das gesunde Gen durch Inhalieren eines 
Sprays direkt in die Lunge zu bringen. 
Die Wissenschaftler sind dabei, für weitere Erbkrankheiten 
gentherapeutische Maßnahmen zu entwickeln. 
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INFO 3 
 
 
MEDIKAMENTE - z.B. gentechnisch hergestelltes Insulin 
 
 
Insulin ist ein Hormon,     
welches der Mensch selbst  
produziert. 
Es reguliert eine gleichbleibende  
Zuckermenge im Blut. 
 
Bei einigen Menschen ist diese Produktion  
gestört. Sie leiden an DIABETES und müssen  
das Insulin täglich zu sich nehmen. 
 
 
Bisher wurde das Insulin aus 
den Bauchspeicheldrüsen von    
Schlachttieren entnommen.  
Es kam jedoch häufig zu  
Unverträglichkeiten. 
 
 
Insulin aus gentechnischer Herstellung dagegen ist mit dem 
menschlichen Insulin identisch und deshalb gut verträglich. 
 
 Ein anderes Beispiel ist ein Wachstumshormon (Somatostatin) 
Bisher mussten 500 000 Schafhirne aufgearbeitet werden, um etwa 
fünf Milligramm dieses Hormons zu erhalten. Heute wird das Gen in 
Bakterienzellen eingeschleust und aus acht Liter Bakteriensuspension 
die gleiche Menge gewonnen. 
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INFO 4 
 
 
RISIKEN -der medizinischen Anwendung von Gentechnik 
 
 
Die medizinische Anwendung der Gentechnik kann in den folgenden 
Jahren das Leid vieler Menschen lindern. 
 
Aber sie birgt auch ernstzunehmende Gefahren. 
 
Ein Missbrauch der neuen Erkenntnisse kann fatale Folgen haben. 
 
Der Eingriff und die Manipulation des menschlichen Erbgutes könnte 
zu einer gezielten Menschenzüchtung führen. 
Strenge Gesetze und eine genaue Kontrolle deren Einhaltung 
versuchen dies zu verhindern. 
 
Viele Untersuchungen werden an embryonalen Stammzellen 
durchgeführt. Dazu werden Embryonen, wenn sie ca. 5-7 Tage alt sind, 
in ihre Einzelzellen „zerlegt“. Dabei wird stets neu entstehendes 
Leben getötet. In Deutschland verbietet noch das 
„Embryonenschutzgesetz“ die Herstellung menschlicher Stammzellen. 
 
Doch was geschieht, wenn gentechnisch veränderte Lebewesen aus 
den Labors entweichen? 
 
 
x Welche ethischen  
Probleme und Gefahren 
ergeben sich? 
 
x Finde weitere Risiken 
und mache Vorschläge, 
diese zu verringern. 
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Erwartung:  Gentechnik in der MEDIZIN 
 
 
Info 1 - 3 
 
Anwendungsgebiet Was wird gemacht? Beispiel 
 
Gendiagnostik 
eine Krankheit bereits 
vor der Geburt 
erkennen 
aus Zellen des 
Fruchtwassers können 
fehlerhafte Gene 
erkannt werden 
 
Gentherapie 
Reparatur der 
Erbanlagen durch 
Übertragung gesunder 
Gene 
 
Mukoviszidose 
 
 
Herstellung von 
Medikamenten 
 
genetisch hergestellt, 
durch Einschleusen der 
Erbinformation in 
Bakterienzellen 
 
Insulin  
Wachstumshormone 
 
 
Anmerkung: 
Somatostatin wird z.B. bei zu  
starkem Wachstum eingesetzt 
 
 
 
 
 
Info 4 
 
x ethische Probleme und Gefahren  
z.B. 
- Manipulation menschlichen Erbgutes 
- Tötung von Embryonen 
- Unkontrollierte Genübertragung in der Natur  
- …………………………………… 
- …………………………………… 
 
 
x Begrenzung der Risiken 
z.B. 
- strenge Kontrollen der Forschung 
- verantwortungsbewusste Wissenschaftler 
- Einhaltung der Sicherheitsbestimmungen 
- keine Nutzung für kommerzielle Zwecke 
- ……………………………………. 
- ……………………………………. 
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2.6 Herz, Leber, Knochen .. aus dem Labor? 
 
Frau X erwartet ein Baby. Als sie vor der Entbindung zur letzten 
Untersuchung kommt, führt der Arzt mit ihr ein Gespräch. Alle Eltern 
möchten ja das Beste für die Zukunft ihres Kindes und deshalb macht er 
folgenden Vorschlag. Es besteht die Möglichkeit, dass wir unmittelbar nach 
der Geburt die Nabelschnur nicht vernichten, sondern als 
Stammzellenlieferant für ihr Kind aufbewahren. Bevor die Eltern sich 
entscheiden, möchten sie genau wissen, was das alles bedeutet. 
 
x Informiert euch im Internet, was Stammzellen sind.    
x Eine Adresse mit einer verständlichen Erklärung wäre z.B.   
             www.quarks.de/das_werdende_leben  
x Notiert, was embryonale Stammzellen sind. 
 
 
 
 
Abb. 15: 
Zellteilung /2/ 
 
 
x Was könnte man mit den Zellen aus dem Nabelschnurblut im Labor 
machen? 
 
 
 
 
 
Abb. 16: Stammzellen - Gewebegewinnung /9/ 
 
x Warum ist es besser Zellen aus der Nabelschnur zu verwenden, als 
von echten Embryonen? 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 17: Stammzellengewinnung /2/ 
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Das werdende Leben Quarks&Co Vorschau Aktuell Archiv 
 
 
Was sind embryonale Stammzellen? 
Jedes menschliche Leben entsteht aus einer einzigen Zelle. In ihrem aus den Genen des Vaters und der Mutter 
neu entstandenen Erbgut sind alle Informationen für den neuen Menschen bereits enthalten - sie ist "totipotent". 
Diese Eigenschaft haben die Zellen eines Embryos auch noch, wenn er aus acht oder 16 Zellen besteht. Etwa ab 
dem fünften Tag - dann bilden schon etwa 100 Zellen den Embryo - beginnt die Spezialisierung. Ein Teil 
entwickelt sich zum kindlichen Teil der Plazenta, aus dem anderen Teil wird der spätere Mensch. Jetzt kann kein 
ganzer Mensch mehr aus einer einzelnen Zelle entstehen. Aber noch sind sie sehr vielseitig (pluripotent): Jede 
kann zu einer der mehr als 200 Zellarten werden, aus denen ein ausgewachsener menschlicher Organismus 
besteht. Im weiteren Verlauf der embryonalen Entwicklung geht diese Vielseitigkeit verloren, dann sind die 
Zellen darauf spezialisiert zu jeweils einer bestimmten Zellart zu werden.  
Ihre Vielseitigkeit macht die embryonalen Stammzellen für die Forschung so interessant: Es 
ist vorstellbar, aus ihnen Zellen und Gewebe zu entwickeln, mit denen sich Krankheiten wie 
der Herzinfarkt und die Alzheimer-Demenz behandeln lassen. Herzmuskelzellen und 
insulinproduzierende Zellen der Bauchspeicheldrüse konnten Forscher schon aus 
menschlichen Stammzellen wachsen lassen. Und wahrscheinlich ist das auch mit 
Nervenzellen möglich.  
Aber die Forschung an embryonalen Stammzellen ist umstritten. Denn um sie zu gewinnen 
müssen Embryonen ihr Leben lassen. In Deutschland ist eine solche "verbrauchende" 
Embryonenforschung verboten, in anderen Ländern jedoch erlaubt. Derzeit diskutieren 
deutsche Forscher, Politiker und Ethikexperten, ob es erlaubt sein soll, im Ausland erzeugte 
Stammzellen zu importieren und hier daran zu forschen. Während die eine Seite das als 
Aufweichung des Embryonenschutzes ablehnt, wollen andere es erlauben, damit die deutsche 
Forschung nicht den Anschluss an die weltweite Entwicklung verliert.  
Einen Ausweg könnten Stammzellen aus den Geweben erwachsener Menschen (adulte 
Stammzellen) weisen. Die sind nicht so vielseitig wie die embryonalen Stammzellen, könnten 
jedoch durch geeignete Verfahren in einen "jugendlichen" Zustand zurück versetzt werden. 
Einige Forscher sind der Meinung, dass adulte Stammzellen die Forschung an embryonalen 
Stammzellen überflüssig machen könnten.  
Tilman Hassenstein  
 
 
<>  
  2001 Westdeutscher Rundfunk  Sendedatum: 06.11.2001 
 
 
 
Abb. 18: Infoblatt /15/ 
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Erwartung:  STAMMZELLEN 
 
 
 
Stammzellen sind Zellen, aus denen ein Lebewesen entstehen kann, 
(z.B. die Zellen eines Embryos, etwa bis zum vierten Tag, bevor sie 
sich zu bestimmten Zellarten spezialisieren). 
 
 
Auch die Zellen aus dem Nabelschnurblut sind Stammzellen. Man 
will in Zukunft daraus menschliche Gewebe und Organe erzeugen, 
um schwer kranken Menschen oder Unfallopfern zu helfen. Das 
Kind könnte somit später, wenn es krank oder verletzt ist, mit seinen 
eigenen Zellen geheilt werden. 
 
 
Es ist besser Stammzellen aus Nabelschnurblut zu gewinnen, als 
von Embryonen. Ein Embryo müsste für die Gewinnung von 
Stammzellen abgetötet werden. Die Gefahr eines Missbrauchs ist in 
allen Fällen sehr hoch. 
 
 
Diskussion über ethische Gesichtspunkte sollte sich anschließen. 
  Z.B. - Embryonenschutzgesetz   
   - PID       
   - Pro und Contra 
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2.7 Gentechnik in der Kriminalistik  
 
Auch der Polizei bringt die Gentechnik einen großen Nutzen. 
Eine Tätersuche ist oft sehr schwierig, genau so, wie die 
Identifizierung von unkenntlichen Opfern eines schweren Unfalls oder 
einer Katastrophe. Auch bei einem Vaterschaftstest wird diese 
Methode jetzt angewendet. 
 
Genetischer Fingerabdruck? 
 
x Informiere dich dazu im beiliegenden Material. 
 
x Löse anschließend die Aufgaben und antworte in sinnvollen Sätzen. 
 
1. Was braucht man um einen genetischen Fingerabdruck 
herzustellen? 
2. Was wird in diesen Zellen untersucht? 
3. Warum sind die Ergebnisse einer DNA-Analyse so genau? 
4. Nenne mindestens drei Beispiele für die Anwendung dieser 
Methode. 
 
 
Abb. 19 Zeitungsartikel /12 Nr. 51 vom 01.03.2001 bzw. 12 Nr. vom 14.11.2000/ 
 
 
 
 
27 
 
 
 
 
 
Abb. 20: Ort des Schreckens /12 Nr. 266 vom 14.11.2000/ 
 
28 
 
 
 
 
 
Abb. 21: /12 Nr. 127 vom 02.06.98/ 
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Erwartung:  KRIMINALISTIK 
 
 
 
1. Für einen genetischen Fingerabdruck braucht man Zellen von 
Körpergewebe oder Körperflüssigkeit (z.B. Blut, Sperma, Haut, 
Haare, Speichel) und Vergleichsmaterial 
 
2. In diesen Zellen untersucht man die DNA. 
 
3. Die Ergebnisse sind so genau, weil jeder Mensch seine eigene 
DNA besitzt. 
 
4. Beispiele:   
5. Identifizierung von Unfallopfern 
6. Identifizierung von Katastrophenopfern 
7. Vaterschaftstest 
8. Täterbestimmung bei Gewaltverbrechen z.B. Mord, 
Sexualstraftaten  
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2.8 Genprodukte im Einkaufskorb  
 
Frau Bauer will für das  
Wochenende einkaufen.  
Gestern hat sie in der  
Zeitung gelesen, dass  
mit Hilfe der Gentechnik  
schon viele Lebensmittel  
hergestellt oder  
verändert werden.  
 
       Abb. 22: Einkaufskorb /1/ 
 
Nun ist sie recht verunsichert und will wissen, woran sie gentechnisch 
veränderte Produkte erkennt und ob man sie problemlos verwenden 
kann 
 
Da Frau Bauer nicht weiß, wen sie fragen könnte, schaut sie mal im 
Internet nach. 
 
x Auch ihr sollt euch über diese Probleme im Internet informieren. 
 
 www.talkingfood.de  Ö Datenbank      
    Ö Gentechnik in der Lebensmittelproduktion
     "Gen-iale Lebensmittel"   
     Kennzeichnung - Wie erkennt man  
        Gen - Lebensmittel?  
     (oder siehe Infoblatt) 
           
 www.greenpeace.de  Ö "Das Einkaufsnetz"    
     Hier sollt ihr Produkte suchen, die man 
     bereits im Einkaufsregal entdecken kann. 
 
Kritiker der Gentechnik warnen vor Risiken.  
 
x Lies den Text auf dem Infoblatt 1 und begründe, warum 
gentechnisch erzeugte Lebensmittel gekennzeichnet werden 
müssen. 
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Abb. 23: Infoblatt 1 /3/ 
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Gentechnik und Lebensmittel 
Wie erkenne ich gentechnisch veränderte Lebensmittel? 
Der Umgang mit gentechnisch veränderten Lebensmitteln sowie deren Kennzeichnung wurde durch die 
Novel-Food-Verordnung EU-weit für alle Mitgliedstaaten einheitlich geregelt. Diese Verordnung ist im 
Mai 1997 in Kraft getreten. 
Kennzeichnung nur, wenn die gentechnische Veränderung nachweisbar ist 
Gekennzeichnet wird gemäß der Novel Food-Verordnung nur dann, wenn ein Lebensmittel so 
gentechnisch verändert wurde, dass es entweder in der Zusammensetzung, im Nährwert oder im 
Verwendungszweck nicht mehr einem vergleichbaren herkömmlichen Lebensmittel gleichwertig ist.  
Kennzeichnung für Zusatzstoffe 
Zusatzstoffe, die gentechnisch hergestellt wurden und im Verarbeitungsprozeß eingesetzt werden, sind 
von den Bestimmungen der Novel-Food-Verordnung ausgenommen. 
Um dennoch diese Produktpalette einer Kennzeichnung zu unterwerfen, startete Österreich eine eigene 
Initiative durch Erstellung eines Entwurfs für eine nationale Verordnung zur Kennzeichnung von 
gentechnisch hergestellten Zusatzstoffen. Dies wurde von den EU-Mitgliedstaaten zum Anlass 
genommen, eine EU-weite Kennzeichnung von Zusatzstoffen und Aromen einzuführen. In der seit April 
2000 geltenden Verordnung (EG) Nr. 50/2000 wurde dieses Ziel zum Teil verwirklicht. 
Spezielle Kennzeichnung gentechnisch veränderter Mais- und Sojaprodukte 
Lebensmittel und Zutaten aus gentechnisch veränderten Sojabohnen oder gentechnisch verändertem 
Mais waren bereits vor dem Inkrafttreten der Novel-Food-Verordnung in der EU auf dem Markt. Eine 
Kennzeichnungspflicht bestand zu diesem Zeitpunkt noch nicht.  
1998 ist daher eine eigene Verordnung (EG) Nr. 1139/1998 in Kraft 
getreten, die innerhalb der Europäischen Union festlegt, wie Lebensmittel 
mit gentechnisch veränderter Soja oder Mais zu kennzeichnen sind. Im 
Jahr 2000 wurde diese Verordnung abgeändert [(EG) Nr. 49/2000] und ein 
Schwellenwert von 1% eingeführt: Ab 11. April 2000 müssen Produkte, 
die mehr als 1% gentechnisch veränderte DNS bzw. gentechnisch 
verändertes Protein pro Zutat auf Grund einer zufälligen Verunreinigung 
(dies kann anhand einer Warenstromanalyse überprüft werden) enthalten, 
speziell im Hinblick auf die gentechnische Modifikation gekennzeichnet 
werden. Betroffen können unter anderem Produkte wie Cornflakes, Tofu, Brot und andere Backwaren 
sowie Suppen und Majonäsen sein.  
Produkte mit nachweisbarer - d.h. mehr als 1% Fremd-DNS bzw. -Protein pro Zutat liegender - 
gentechnischer Veränderung müssen demnach klar mit den Worten "aus gentechnisch verändertem 
Mais hergestellt" bzw. aus "gentechnisch veränderten Sojabohnen hergestellt" gekennzeichnet werden. 
Dieser Hinweis auf die gentechnische Veränderung muß zumindest in der Zutatenliste zu finden sein. 
Für weitere Lebensmittel oder Lebensmittelzutaten, die aus gentechnisch veränderten Organismen 
hergestellt werden, gilt die Kennzeichnungspflicht gemäß der Novel-Food-Verordnung. Genaue 
Leitlinien für diese Kennzeichnung stehen allerdings noch aus.  
Abb. 24: Infoblatt 2 /9/ 
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Erwartung:  GENPRODUKTE im Einkaufskorb 
 
 
 
 
 
Erkennung der gentechnisch veränderten Bestandteile aus der 
Zutatenliste:  
 
 „aus gentechnisch verändertem (Mais, Sojabohnen, ......) hergestellt“ 
 
 
 
 
 
Produkte aus dem Internet – „Einkaufsnetz“ 
 
z.B. 
- Biophar Canadischer Raps – Klee- Honig 
- Amaretto – Riegel 
- Butterfinger  Schokoriegel     
    Schokokugeln     
    Cornflakes 
- Brause Oblaten 
 
 
 
 
Begründung  
 
- Befürchtung, dass Antibiotika beim Menschen unwirksam werden  
 
- Gefahr der Auslösung von Allergien etc.  
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2.9 Das eierlegende Wollmilchschwein? 
 
 
Wäre das nicht toll? Was die Natur nicht kann, kann der Mensch. 
Das Wollmilchschwein, was auch noch Eier legen kann, wird es das wohl 
jemals geben? Es gelingt bereits Gene von verschiedenen Tieren oder 
verschiedenen Pflanzen miteinander zu kombinieren.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Abb. 25: Wollmilchschwein /8/ 
 
 
Diese Lebewesen nennt man transgene Organismen.  
 
 
 
x Finde z.B. aus dem Lehrbuch Autorenkollektiv:  
ERLEBNIS Biologie 3 Schroedel Verlag, GmbH, aus Hannover 2002, S. 147 
eine Erklärung für den Begriff „transgene Organismen“ und notiere 
dazu interessante Beispiele. 
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Erwartungen: WOLLMILCHSCHWEIN 
 
 
 
Transgene Organismen 
entstehen durch Übertragung und Kombination von Genen 
verschiedener Arten. 
 
 
 
Beispiele: 
 
í gegen Unkrautbekämpfungsmittel unempfindliche Pflanzen, wie 
Raps, Mais, Baumwolle 
 
í gegen Schadinsekten unempfindliche Pflanzen, wie Mais 
 
í Erhöhung der Haltbarkeit, wie Antimatschtomate 
 
í Vergrößerung der Muskelmasse (Fleisch – Fett – Verhältnis) 
 
í größere Widerstandsfähigkeit gegen Krankheiten 
 
í u.s.w. 
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2.10 Wunschkind - aus der Retorte? 
 
Stell dir vor, du bist 60 Jahre alt, hast erwachsene Kinder und lebst 
im Jahr 2050. Deine Kinder möchten sich gern Nachwuchs anschaffen 
(das wären deine Enkelkinder). Sie überlegen, ob sie sich an eine 
Agentur wenden, um bestimmte Eigenschaften, die ihr Kind einmal 
haben soll, per Katalog und Gentechnik zu bestellen.  
Oder sollten sie alles der Natur überlassen? 
 
x Klebe die Abbildung in dein Heft und markiere Eigenschaften, die 
im Erbbild eines Kindes enthalten sein können. 
x Sollte man das Erbgut eines Menschen verändern und „Kinder nach 
Maß bauen“? 
x Formuliere deine Meinung in einigen Sätzen. 
 
TTACGATTGGCATGCTAGCCAAGATAAGTCAGTGCATIMPULSIVTTAGCTTGA 
CGTACGTAGATCCTGACGTACGTTACTTAGCGTCAGTANEUGIERIGAATCATG 
ATCGATGCATGACAGTTTGACAGTAATACTAGTACGATCGACTAGGRESSIVAT 
TGACAGTCAGTGACTGACTAGCGATATGAATAATGCATAGCFREUNDLICHATG 
CAGTCAGTAGTAAGTTTCCATCATTGACAGGAATCGTACAGTACGATCAGTAC 
AGTAÄNGSTLICHTAAGTAGCAGTACGATACGTAAAGTCAGTCAGTACCGTTAG 
ACTATGTACACCCATTCTFLEIßIGATGCCAGTTTAGCAGTCALIEBEVOLLACGT 
AGCAGTACGTTACGTAGGCATGAATGCAAGTTGACAGTAGCCAGKREATIVTG 
TGCACMUSIKALISCHACGTATTGACTATTCTTCAGTGCATCASPORTLICHATTA 
TCAGTTGACGATAGCGTTCAGTGATCAGATGCAGTCAGTCATTAGGTTAGGAC 
TROTZIGTTGGACGCGATCAGTCAGAATGTAGATTGACTATAGTATTCCGGATT 
GCAGTTGACGATACGTACGTACGTGCATGCATGCAACGTCAAGTCAGTACGT 
ACGATCAGTTGCATGACTGACCTTACGGATTAATCGATCAGTACGTAAACGTA 
CGTAGTGATGCAGTTTACGTTGAGTCGTGCATHATGCAGTCTGACGIQATTGC 
ATGACAGTACGTACGTACGTAGCATAGCGTACCTGATCGATCGATCGAGATC 
GATGATCAGTACGATCAGTTAGCAGTAACGATACAGATGACATGACGTACAGT 
ACAGTACAGTACGATGACAATGACTAGACAGTAACAGTACAGTACAGTTACGA 
TGCATAGACATGACGATACAGTACTGACCGATCGATCAGACGTTAGCGTAATT 
CAGTCATGTAGCATGCATGCACGTATAACTGAATGCCCATCTAGTGCAGGATC 
TGATGGATCGATGCTAGTCGATCGATGCATGTTACGTATCATCCACTGGTCAT 
GTAMÄNNLICHACAGATCGTCAGTACGTACGATTATTACGAGGATTTATGACCA 
TGACAGTACTTGTACBLONDATTGCCGTCGTTGCAAGTAAGACCTGTGCTTGA 
 
 
Abb. 26: Wunschkind verändert nach /11/ 
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TTACGATTGGCATGCTAGCCAAGATAAGTCAGTGCATIMPULSIVTTAGCTTGA 
CGTACGTAGATCCTGACGTACGTTACTTAGCGTCAGTANEUGIERIGAATCATG 
ATCGATGCATGACAGTTTGACAGTAATACTAGTACGATCGACTAGGRESSIVAT 
TGACAGTCAGTGACTGACTAGCGATATGAATAATGCATAGCFREUNDLICHATG 
CAGTCAGTAGTAAGTTTCCATCATTGACAGGAATCGTACAGTACGATCAGTAC 
AGTAÄNGSTLICHTAAGTAGCAGTACGATACGTAAAGTCAGTCAGTACCGTTAG 
ACTATGTACACCCATTCTFLEIßIGATGCCAGTTTAGCAGTCALIEBEVOLLACGT 
AGCAGTACGTTACGTAGGCATGAATGCAAGTTGACAGTAGCCAGKREATIVTG 
TGCACMUSIKALISCHACGTATTGACTATTCTTCAGTGCATCASPORTLICHATTA 
TCAGTTGACGATAGCGTTCAGTGATCAGATGCAGTCAGTCATTAGGTTAGGAC 
TROTZIGTTGGACGCGATCAGTCAGAATGTAGATTGACTATAGTATTCCGGATT 
GCAGTTGACGATACGTACGTACGTGCATGCATGCAACGTCAAGTCAGTACGT 
ACGATCAGTTGCATGACTGACCTTACGGATTAATCGATCAGTACGTAAACGTA 
CGTAGTGATGCAGTTTACGTTGAGTCGTGCATHATGCAGTCTGACGIQATTGC 
ATGACAGTACGTACGTACGTAGCATAGCGTACCTGATCGATCGATCGAGATC 
GATGATCAGTACGATCAGTTAGCAGTAACGATACAGATGACATGACGTACAGT 
ACAGTACAGTACGATGACAATGACTAGACAGTAACAGTACAGTACAGTTACGA 
TGCATAGACATGACGATACAGTACTGACCGATCGATCAGACGTTAGCGTAATT 
CAGTCATGTAGCATGCATGCACGTATAACTGAATGCCCATCTAGTGCAGGATC 
TGATGGATCGATGCTAGTCGATCGATGCATGTTACGTATCATCCACTGGTCAT 
GTAMÄNNLICHACAGATCGTCAGTACGTACGATTATTACGAGGATTTATGACCA 
TGACAGTACTTGTACBLONDATTGCCGTCGTTGCAAGTAAGACCTGTGCTTGA 
 
TTACGATTGGCATGCTAGCCAAGATAAGTCAGTGCATIMPULSIVTTAGCTTGA 
CGTACGTAGATCCTGACGTACGTTACTTAGCGTCAGTANEUGIERIGAATCATG 
ATCGATGCATGACAGTTTGACAGTAATACTAGTACGATCGACTAGGRESSIVAT 
TGACAGTCAGTGACTGACTAGCGATATGAATAATGCATAGCFREUNDLICHATG 
CAGTCAGTAGTAAGTTTCCATCATTGACAGGAATCGTACAGTACGATCAGTAC 
AGTAÄNGSTLICHTAAGTAGCAGTACGATACGTAAAGTCAGTCAGTACCGTTAG 
ACTATGTACACCCATTCTFLEIßIGATGCCAGTTTAGCAGTCALIEBEVOLLACGT 
AGCAGTACGTTACGTAGGCATGAATGCAAGTTGACAGTAGCCAGKREATIVTG 
TGCACMUSIKALISCHACGTATTGACTATTCTTCAGTGCATCASPORTLICHATTA 
TCAGTTGACGATAGCGTTCAGTGATCAGATGCAGTCAGTCATTAGGTTAGGAC 
TROTZIGTTGGACGCGATCAGTCAGAATGTAGATTGACTATAGTATTCCGGATT 
GCAGTTGACGATACGTACGTACGTGCATGCATGCAACGTCAAGTCAGTACGT 
ACGATCAGTTGCATGACTGACCTTACGGATTAATCGATCAGTACGTAAACGTA 
CGTAGTGATGCAGTTTACGTTGAGTCGTGCATHATGCAGTCTGACGIQATTGC 
ATGACAGTACGTACGTACGTAGCATAGCGTACCTGATCGATCGATCGAGATC 
GATGATCAGTACGATCAGTTAGCAGTAACGATACAGATGACATGACGTACAGT 
ACAGTACAGTACGATGACAATGACTAGACAGTAACAGTACAGTACAGTTACGA 
TGCATAGACATGACGATACAGTACTGACCGATCGATCAGACGTTAGCGTAATT 
CAGTCATGTAGCATGCATGCACGTATAACTGAATGCCCATCTAGTGCAGGATC 
TGATGGATCGATGCTAGTCGATCGATGCATGTTACGTATCATCCACTGGTCAT 
GTAMÄNNLICHACAGATCGTCAGTACGTACGATTATTACGAGGATTTATGACCA 
TGACAGTACTTGTACBLONDATTGCCGTCGTTGCAAGTAAGACCTGTGCTTGA 
 
Kopiervorlage 
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Erwartungen: WUNSCHKIND 
 
x Markierung der Eigenschaften 
 
 
TCGATTGGCATGCTAGCCAAGATAAGTCAGTGCATIMPULSIVTTAGCTTGACG 
TACGTAGATCCTGACGTACGTTACTTAGCGTCAGTANEUGIERIGAATCATGAT 
CGATGCATGACAGTTTGACAGTAATACTAGTACGATCGACTAGGRESSIVATTG 
ACAGTCAGTGACTGACTAGCGATATGAATAATGCATAGCFREUNDLICHATGC 
AGTCAGTAGTAAGTTTCCATCATTGACAGGAATCGTACAGTACGATCAGTACA 
GTAÄNGSTLICHTAAGTAGCAGTACGATACGTAAAGTCAGTCAGTACCGTTAG 
ACTATGTACACCCATTCTFLEIßIGATGCCAGTTTAGCAGTCALIEBEVOLLACGT 
AGCAGTACGTTACGTAGGCATGAATGCAAGTTGACAGTAGCCAGKREATIVTG 
TGCACMUSIKALISCHACGTATTGACTATTCTTCAGTGCATCASPORTLICHATT 
ATCAGTTGACGATAGCGTTCAGTGATCAGATGCAGTCAGTCATTAGGTTAGGA 
TROTZIGTTGGACGCGATCAGTCAGAATGTAGATTGACTATAGTATTCCGGAT 
TGCAGTTGACGATACGTACGTACGTGCATGCATGCAACGTCAAGTCAGTACG 
TACGATCAGTTGCATGACTGACCTTACGGATTAATCGATCAGTACGTAAACGT 
ACGTAGTGATGCAGTTTACGTTGAGTCGTGCATHATGCAGTCTGACGIQATTG 
CATGACAGTACGTACGTACGTAGCATAGCGTACCTGATCGATCGATCGAGAT 
CGATGATCAGTACGATCAGTTAGCAGTAACGATACAGATGACATGACGTACAG 
TACAGTACAGTACGATGACAATGACTAGACAGTAACAGTACAGTACAGTTACG 
ATGCATAGACATGACGATACAGTACTGACCGATCGATCAGACGTTAGCGTAAT 
TCAGTCATGTAGCATGCATGCACGTATAACTGAATGCCCATCTAGTGCAGGAT 
CTGATGGATCGATGCTAGTCGATCGATGCATGTTACGTATCATCCACTGGTCA 
TGTAMÄNNLICHACAGATCGTCAGTACGTACGATTATTACGAGGATTTATGACC 
ATGACAGTACTTGTACBLONDATTGCCGTCGTTGCAAGTAAGACCTGTGCTG 
 
 
 
 
x Meinung schriftlich formulieren 
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Abb. 28: Mensch nach  
Bedarf /15/ 
2.11 Visionen 
 
Viele Dinge, die früher Visionen waren, sind heute Wirklichkeit.  
 
x Sieh die Abbildungen an. 
x Erläutere, welche Vorstellungen hier ausgedrückt werden sollen. 
x Überlege, welche Bedeutung diese gentechnischen Einflüsse auf die 
betroffenen Menschen haben würden. 
x Äußere deine persönliche Meinung zum Problem :           
    "Was kann der Mensch - was darf der Mensch"? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 27: Karikatur /11/ 
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Erwartung:  VISIONEN 
 
 
 
x Vorstellungen z.B. 
 
- Im Erbmaterial sind die Anlagen für Eigenschaften und 
 Verhaltensweisen eines    Menschen erkennbar  
- "gläserner Mensch" 
- "genetisches Gesundheitszeugnis" 
- Menschen können durch die Gentechnik manipuliert werden 
 
 
 
x Bedeutung z.B. 
 
- Menschen können durch die Erkennung ihrer Erbanlagen 
 benachteiligt werden (z.B. Nichteinstellung in ein Arbeitsverhältnis 
 wegen Krankheitsrisiko) 
- Züchtung von Menschen für bestimmte Tätigkeiten 
 
 
 
x Persönliche Meinung formulieren 
 
 
 
x Diskussion zur Problematik führen (z.B. Züchtung von Menschen ist 
 ethisch nicht vertretbar) 
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2.12 Pro und Contra Gentechnik 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hier sind einige Aussagen und Fragen für (Pro) und gegen (Contra) 
Gentechnik.  
x Übernimm die folgende Übersicht. 
x Schneide an den Markierungen die Aussagen (1-11) sauber aus und  
klebe nach Pro und Contra ein.  
x Überlege dir weitere Fragen und passende Argumenten und ordne 
sie entsprechend zu. 
 
    GENTECHNIK 
 
  Pro      Contra 
 -       - 
 -       - 
-       - 
 
2. Störung des biologischen 
Gleichgewichtes durch gentechnisch 
veränderte Lebewesen 
4. Durch Erzeugung von widerstands- 
fähigen Nutzpflanzen werden weniger 
Schädlingsbekämpfungsmittel 
gebraucht 
6. Arzneimittel können durch 
Bakterien schnell, preiswert 
und in großen Mengen erzeugt 
werden 3. Was passiert, 
wenn veränderte 
Lebewesen z.B. 
Bakterien in die 
Natur gelangen? 
5. Schnellere 
Züchtung von 
Nutzpflanzen8. Darf der 
Mensch Tiere 
Pflanzen und 
Menschen 
manipulieren? 
7. Ist gentechnisch 
erzeugte Nahrung 
gesundheitsschädlich? 
10. Eingriffe in das 
menschliche Erbgut 
könnten Krankheiten 
verhindern 
11. Bessere 
Versorgung der 
Weltbevölkerung 
mit Nahrung 
1. Züchtung von 
Menschen ist 
ethisch nicht 
vertretbar 
9. genetisch veränderte 
Produkte können durch 
Störung des Stoffwechsels 
Allergien auslösen 
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Abb. 29 Schülerarbeitsblatt 
2. Störung des biologischen 
Gleichgewichtes durch 
gentechnisch veränderte 
Lebewesen 
4. Durch Erzeugung von widerstands- 
fähigen Nutzpflanzen werden weniger 
Schädlingsbekämpfungsmittel gebraucht 
6. Arzneimittel können durch 
Bakterien schnell, preiswert 
und in großen Mengen erzeugt 
werden 
3. Was passiert, 
wenn veränderte 
Lebewesen z.B. 
Bakterien in die 
Natur gelangen? 5. Schnellere 
Züchtung von 
Nutzpflanzen
8. Darf der 
Mensch Tiere 
Pflanzen und 
Menschen 
manipulieren? 
7. Ist gentechnisch 
erzeugte Nahrung 
gesundheitsschädlich? 
10. Eingriffe in das 
menschliche Erbgut 
könnten Krankheiten 
verhindern 
11. Bessere 
Versorgung der 
Weltbevölkerung 
mit Nahrung 
1. Züchtung von 
Menschen ist 
ethisch nicht 
vertretbar 
9. genetisch veränderte 
Produkte können durch 
Störung des Stoffwechsels 
Allergien auslösen 
2. Störung des biologischen 
Gleichgewichtes durch 
gentechnisch veränderte 
Lebewesen 
4. Durch Erzeugung von widerstands- 
fähigen Nutzpflanzen werden weniger 
Schädlingsbekämpfungsmittel gebraucht 
6. Arzneimittel können durch 
Bakterien schnell, preiswert 
und in großen Mengen erzeugt 
werden 
3. Was passiert, 
wenn veränderte 
Lebewesen z.B. 
Bakterien in die 
Natur gelangen? 5. Schnellere 
Züchtung von 
Nutzpflanzen
8. Darf der 
Mensch Tiere 
Pflanzen und 
Menschen 
manipulieren? 
7. Ist gentechnisch 
erzeugte Nahrung 
gesundheitsschädlich? 
10. Eingriffe in das 
menschliche Erbgut 
könnten Krankheiten 
verhindern 
11. Bessere 
Versorgung der 
Weltbevölkerung 
mit Nahrung 
1. Züchtung von 
Menschen ist 
ethisch nicht 
vertretbar 
9. genetisch veränderte 
Produkte können durch 
Störung des Stoffwechsels 
Allergien auslösen 
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Erwartungen:  PRO und CONTRA Gentechnik 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    Gentechnik 
 
Pro Contra 
4. 1. 
5. 2. 
6. 9. 
10. 3.   z.B. neue Krankheiten 
      können entstehen 
11. 7.   Auswirkungen u.a. 
      Allergien sind nicht 
      vollständig bekannt 
8.   ja, eingeschränkt unter  
      ethischer Sicht 
 
12. Erzeugung von mensch- 
      lichen Organen löst  
      Probleme Organspende 
8.   schnelle Alterung und 
      Erbfehler können ver- 
      mehrt auftreten 
 14. Missbrauch z.B. aus  
      finanziellen Gründen 
 
2. Störung des biologischen 
Gleichgewichtes durch 
gentechnisch veränderte 
Lebewesen 
4. Durch Erzeugung von widerstands- 
fähigen Nutzpflanzen werden weniger 
Schädlingsbekämpfungsmittel gebraucht 
6. Arzneimittel können durch 
Bakterien schnell, preiswert 
und in großen Mengen erzeugt 
werden 3. Was passiert, 
wenn veränderte 
Lebewesen z.B. 
Bakterien in die 
Natur gelangen? 5. Schnellere 
Züchtung von 
Nutzpflanzen  8. Darf der 
Mensch Tiere 
Pflanzen und 
Menschen 
manipulieren?
7. Ist gentechnisch 
erzeugte Nahrung 
gesundheitsschädlich? 
10. Eingriffe in das
menschliche Erbgut 
könnten Krankheiten 
verhindern 
11. Bessere 
Versorgung der 
Weltbevölkerung 
mit Nahrung 
1. Züchtung von 
Menschen ist 
ethisch nicht 
vertretbar 
9. genetisch veränderte 
Produkte können durch 
Störung des Stoffwechsels 
Allergien auslösen 
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